
NECKAR−ODENWALD6 Rhein-Neckar-Zeitung / Nr. 101Montag, 2. Mai 2016

Windkraft in Eberbach

Juwelen vor
den Eber geworfen
Zu „Rathaus sieht mehr Argumente für
Windkraft“, RNZ v. 29.4.

Zunächst: Wer das Artensterben auf die-
sem Planeten und die Abholzung von Re-
genwäldern beklagt, dabei aber Wind-
kraft im Wald befürwortet, hat mit die-
ser Bigotterie in meinen Augen den An-
spruch verloren, ein Vertreter ökologi-
scher Nachhaltigkeit zu sein. Es gäbe bes-
sere Möglichkeiten als diese Art von
Stromerzeugung (bei für Odenwaldver-
hältnissen sehr gutem Wind erzeugt eine
Anlage, auf der 3,2 Megawatt draufsteht,
lediglich 400 Kilowatt!), vor allem aber
wäre es endlich an der Zeit, mit dem Ener-
giesparen zu beginnen! Die Politik will
uns allerdings die Windkraft diktieren
(Demokratie? Hat man uns Bürgern seit
Stuttgart 21 nicht ein Mehr an Beteili-
gung bei Großprojekten versprochen?).

Die Gemeinden sehen sich nun ge-
zwungen, Konzentrationszonen für die
Riesentürme auszuweisen, wobei man sie
verständlicherweise aus dem Blickfeld
haben möchte. Genau diese Strategie ver-
folgt nun auch die Stadt Eberbach in ei-
ner m. E. manipulativen „Verwaltungs-
vorgabe“ mit der Befürwortung der Aus-
weisung des „Hebert“ als Windkraft-
standort und mehr noch bei der Vorgabe
für den Standort Augstel (Ortsteil Gai-
mühle). Letzterer ist Teil des größeren
Planungsgebietes für den beantragten
Windpark Markgrafenwald, gegen den
sich am 18. 4. der Waldbrunner Ge-
meinderat mehrheitlich ausgesprochen
hat (zuvor bereits die Nachbargemeinde
Mudau), völlig zu Recht wegen massiver
artenschutzrechtlicher und land-
schaftsschutzrechtlicher Bedenken.

Zu glauben, die Unbedenklichkeit sei
inzwischen durch weitere Gutachten der
Markgrafenwald GbR nachgewiesen,
zeugt von Unkenntnis und Gefälligkeit.
Die Vorgabe bedeutet zudem Ignoranz
gegenüberdengenanntenBeschlüssender
betroffenen Gemeinden wie gegenüber
den im Regionalplanentwurf erhobenen
Bedenken mehrerer Behörden. Ferner
übersieht man eine möglicherweise feh-
lerhafte Flächennutzung- bzw. Teilre-
gionalplanung durch „Abwägungsdefi-
zite“ und riskiert gerade dadurch eine
fehlende Ausschlusswirkung und so ei-
nen unkontrolliertem Windenergiezubau
(„Verspargelung“) über § 35 BauGB.

Unliebsames stellt man eben gern dem
Nachbarn vor die Tür. Das Image „Juwel
des Neckartals“ könnte ja leiden: ge-
wissermaßen außen hui – innen pfui.
Landschaftsbild und Artenschutz, die
wichtigstenJuwelen,würdendannvordie
Säue bzw. vor den Eber geworfen.

Dr. Manfred Fuckert, Waldbrunn

Die Kabine der Zukunft kommt aus Mudau
Studie des Klimaspezialisten „Aurora“ auf der Messe „Bauma“ mit Innovationspreis ausgezeichnet

Mudau. (schat) Der Nominierung
folgte die Auszeichnung, Oden-
wälder Innovationskraft über-
zeugte auch in München. Das Mu-
dauer Unternehmen „Aurora“ er-
hielt bei der Weltleitmesse für Bau-
maschinen, Baufahrzeuge und -ge-
räte – der Bauma – den begehrten
Innovationspreis (die RNZ berich-
tete bereits im Vorfeld).

SiebenTagestandMünchenganz
im Zeichen der Baumesse, die er-
neut Rekorde brach: 3423 Ausstel-
ler aus 58 Ländern präsentierten in
der bayerische Metropole ihre Pro-
dukte. Mit 580 000 Besuchern aus
200 Ländern steigerten die Veran-
stalter ihr Ergebnis im Vergleich zur
letzten Bauma 2013 noch einmal um
fast zehn Prozent.

Zum festen Bestandteil der Mes-
se istmittlerweiledieVerleihungdes

Innovationspreises geworden. Der
Wettbewerb ist ein gemeinschaft-
liches Projekt der Bauma und der
Dachverbände der ausstellenden
Gewerke. Bereits zum elften Mal
vergab eine Fachjury die begehrte
Auszeichnung in fünf Kategorien.

Bei den Verantwortlichen der
Aurora Konrad G. Schulz GmbH in
Mudau herrschte vor der Verlei-
hung des viel beachteten Preises na-
türlich Hochspannung. Die Mu-
dauer Klimaexperten befanden sich
in der Kategorie Design unter den
letzten drei Nominierten. Zusam-
men mit weiteren Baumaschinen-
Zulieferern wie Fritzmeier (Kabi-
ne), Bosch (Eletronik), Hella (Be-
leuchtung), Grammer (Sitze) und
der TU Dresden (Projektkonzept)
hat man eine Studie erarbeitet, die
zeigt, wie die Fahrzeugkabine 2020

aussehen kann – die Kabine „Ge-
nius“ des „Concept Cab Clusters“.

Das Konzept überzeugte Jury
wie Fachpublikum – der Innovati-
onspreis ging an das Concept Clus-
ter Cab und damit auch nach Mu-
dau an Aurora. Und die auf der Mes-
se präsentierte Kabine entwickelte
sich zum echten Besuchermagne-
ten. Zahlreiche Messeführungen
machten Halt am Stand von Auro-
ra und ließen sich vom Standper-
sonal anhand einer Musterkabine
erklären, wie die Klimatisierung ei-
ner neuen Kabinengeneration
künftig funktionieren könnte. Auf
insgesamt acht Messeständen prä-
sentierte jedes der an der Studie be-
teiligten Unternehmen seine Mus-
terkabine, der Wiedererkennungs-
faktor steigerte den Bekanntheits-
grad zusätzlich.

Viele neue Geschäftskontakte
resultierten daraus, dass Neugie-
rige das Ergebnis der Innovations-
studie persönlich in Augenschein
nehmen wollten. Dank des Inno-
vationspreises spielte Aurora auf
der Messe erstmals eine der Haupt-
rollen, war durch das große Inte-
resse an der Studie weit mehr als nur
ein Aussteller unter vielen.

„Der Erfolg dieser Studie ist für
uns so überwältigend, dass wir prü-
fen, ob wir diesen Ansatz in Zu-
kunft auch auf andere Produktbe-
reiche übertragen können“, so Au-
rora-Geschäftsführer Hannes Wolf.
Der Klima- und Heizungshersteller
aus Mudau produziert inzwischen
an sechs Standorten und will wei-
ter wachsen. Die Auszeichnung von
München sorgt dabei natürlich für
Rückenwind im Odenwald.

LESERBRIEF

Die Rückkehr kommt mit Pep und Piroschka
„Freilichtspiele kleiner Odenwald e.V.“ bringt das Theater zurück in den Birkenhof – Ab 13. Mai geht’s wieder los

Von Annelie Brandner

Schwarzach. Zwei Jahre war es ruhig, seit
einigen Wochen herrscht wieder reges
Treiben in der Theatergemeinde Schwar-
zach: Es wird geprobt, probiert und or-
ganisiert. Mit dem Stück „Piroschka“ von
Hugo Hartung, inszeniert von Alexander
Kaffenberger, kehrt das Freilichttheater
– zur Freude aller Theaterfreunde – ab
dem 13. Mai zurück in den Birkenhof.

„Alles läuft auf Hochtouren, so kurz
vor der Premiere“, berichtet Birgit Frank,
die sich um die Öffentlichkeitsarbeit
kümmert. Von Stuhlkissen bis zu Re-
gencapes, von Werbung bis zum Kar-
tenvorverkauf, alles will geplant und ar-
rangiert werden – neue Herausforde-
rungen für die Schauspielfreunde.

Als sich die Gemeinde Schwarzach
2013 nach 21 Jahren als Träger des The-
aters zurückzog, blieb lange Zeit unklar,
ob und wie es mit dem Theater weiter-
geht. Ermutigt durch den großen Rück-
halt in der Bevölkerung sowie die Zusi-
cherung von Unterstützung seitens der
Gemeindeverwaltung, begannen Um-
strukturierungen. Im Sommer 2015
gründete der „harte Kern“ der Spieler-
truppe einen eigenständigen Verein: Aus
dem „Theater im Birkenhof“ wurde
„Freilichtspiele kleiner Odenwald e.V.“.

An der Spielstätte ändert der neue
Name nichts. Mit dem Birkenhof stellt die
Gemeinde Schwarzach weiterhin den am
Wildpark gelegenen ehemaligen Gutshof
als stimmungsvolle Kulisse bereit, der
2001 zur Heimat des Freilichttheaters

wurde. Fast ebenso lange ist auch Re-
gisseur Alexander Kaffenberger dabei.
2003 übernahm der Erbacher die künst-
lerische Leitung und Regie des damali-
gen „Theaters im Birkenhof“ und insze-
nierte Jahr für Jahr, bis 2013 der letzte
Vorhang fiel.

Das Besondere: Mit ihm als Leiter der
Regie gehören auch in diesem Jahr schau-
spielbegeisterte Bewohner des Schwar-
zacher Hofs zum Ensemble. Vier Men-
schen mit Behinderung stehen bei der
Aufführung der „Piroschka“ auf der

Bühne, zum Teil in mehreren Rollen. „Das
gehört hier einfach dazu. Die Proben ma-
chen Spaß, alle fühlen sich als Teil des
Teams wohl“, erzählt Birgit Frank. Vor
drei Jahren erhielt das Theater dafür den
Inklusionspreis.

Das Bühnenstück „Piroschka“ wird

von 18 Sprechrollen getragen, deren Be-
setzung erst kurz vor der Premiere be-
kannt gegeben wird. Im Mittelpunkt der
Handlung steht der alternde Schrift-
steller Andreas, der sich an seine Zeit als
Austauschstudent in Ungarn zurücker-

innert: Als er auf dem Weg an seinen Aus-
tauschort in der Puszta Gerda kennen-
lernt, ist es gleich um ihn geschehen. Sie
versprechen sich, Kontakt zu halten, dann
trennen sich ihre Wege. Andreas erreicht
seinen abgelegenen Austauschort – und
trifft auf Piroschka. Bald sind die Bei-
den unzertrennlich, bis eine Postkarte von
Greta eintrifft. Andreas möchte sie wie-
dersehen: Er fährt zu ihr, Piroschka folgt
ihm heimlich und bringt ihn in eine miss-
liche Lage. Für Andreas ist es Zeit, sich
zu entscheiden ...

Um die Puszta nach Schwarzach zu
holen, haben sich die Verantwortlichen
allerhand einfallen lassen: Kostüme, Re-
quisiten und Bühnenbild sind dabei das
Eine, traditionelle Gulaschsuppe, die vor
der Inszenierung angeboten wird, das An-
dere. Für Tanzszenen holt man sich Ver-
stärkung vom örtlichen Carnevalsverein.

Die – schon jetzt fast ausverkaufte –
Premiere Mitte Mai ist Auftakt von zehn
Theaterabenden im Birkenhof. „Die Vor-
freude ist riesig, das zeigt auch die Nach-
frage nach Tickets“, meint Birgit Frank.
Sie erfahre Unterstützung von allen Sei-
ten, ist stolz auf die Mitwirkenden: „Sie
wagen etwas; sie bringen das Theater zu-
rück nach Schwarzach.“

Fi Info: Kartenvorverkauf im Komm-In
Schwarzach, Am Markt 2, jeweils
donnerstags, 14 bis 17.30 Uhr, und
samstags, 8.30 bis 12 Uhr. Tickets sind
auch per E-Mail unter: info@kleinod-
spiele.de erhältlich. Weitere Infos un-
ter www.kleinod-spiele.de

NichtnurSchwarzach freut sichaufdieRückkehrdesFreilichttheater am13.Maimit demBüh-
nenstück „Piroschka“ von Hugo Hartung. Foto: zg

Viel Aufmerksamkeit wurde der Studie der Mudauer Klimaspezialis-
ten Aurora – im Bild Geschäftsführer Hannes Wolf (links)und Thomas
Banschbach (Vertrieb) mit Auszeichnungsurkunde – bei der Baumes-
se „Bauma“ in München zuteil. Zumal die Kabine mit dem Innovati-
onspreis ausgezeichnet wurde.

Krebsbachtalbahn erhält weitere Attraktion
Schienenbus Roter Flitzer wurde in Hüffenhardt getauft und verkehrt künftig auf der 17 Kilometer langen Nebenstrecke

Von Nadine Slaby

Hüffenhardt/Neckarbischofs-
heim.RoterFlitzer,dasklingtnach
Superheld, nach Schnelligkeit und
großem Tamtam. Doch so schnell
wie der Name suggeriert, ist der
Schienenbus der Krefelder Wag-
gonfirma Uerdingen, der am
Samstag von Stuttgart kommend
auf der Nebenstrecke der Krebs-
bachtalbahn in Dienst gestellt
wurde, dann doch nicht. Das Rei-
sen in dem rollenden Museum aus
derWirtschaftswunderzeit isteher
ein gemütlicher Natur.

InderSonneglänzend,stehtder
rote Zug in Neckarbischofsheim
am Gleis. Hier wird der Schwabe,
der künftig an den Wochenenden
und alle 14 Tage mittwochs im
Krebsbachtal verkehren wird, auf
die Nebenstrecke umgesetzt.
Schaulustige, Mitreisende und
Fotografen sind mit dabei. „Bitte
alles einsteigen“, ruft ein Zugbe-
gleiter, dann kann die Fahrt nach
Hüffenhardt losgehen.

Während die Fahrgäste auf
bequemen Bänken in Fahrtrich-
tung sitzen, zieht vor den großen
Panoramafenstern, die hier noch zu öff-
nen sind, langsam die umliegende Land-
schaft vorbei. Gelb blühende Felder
wechseln sich mit blühende Kirsch- und
Apfelbäume sowie den Häusern entlang
der Strecke ab. Der Fahrtwind bläst ins
Abteil, und an jedem Bahnübergang ist
das Hupen des Triebwagens zu hören.
Bahnnostalgie von ihrer schönsten Seite.

Doch einst war der Rote Flitzer tat-
sächlich so etwas wie ein Superheld. In
den 1950er- und 60er-Jahren war er das
populärsten Fahrzeuge der Bahn und galt
als „Retter der Nebenstrecken“. Seine

Beliebtheit verdankte er damals schon der
Tatsache, dass die Mitreisenden dem
Lokführer über die Schulter schauen
können. Es gibt keine Trennwand und
keine eigene Kabine. Noch heute fühlt es
sich ein wenig so an, als würde der Rei-
sende den Schienenbus selbst steuern.

In Hüffenhardt erwartete die Feuer-
wehrkapelle den Roten Flitzer mitsamt
den Reisenden. Hier stand noch ein be-
sonderes Ereignis an: Die beiden Wagen,
die fortan im Kraichgau verbleiben, soll-
ten auf den Namen „Krebsbachtäler Ro-
ter Flitzer“ getauft werden.

Der Vorsitzende des Fördervereins
Krebsbachtalbahn, Hans-Joachim Vogt,
begrüßte hierzu die Bürgermeisterin von
Neckarbischofsheim, Tanja Grether,
Hüffenhardts Bürgermeister Walter Neff
sowiedenBürgermeisterstellvertretervon
Siegelsbach, Gunter Koos. Er freute sich
auch, dass zwei Vertreter der Nahver-
kehrsgesellschaft Baden-Württemberg,
denen er für die Unterstützung dankte,
anwesend waren: Gerhard Schnaidmann
und Markus Kempf. Besonders begrüßte
er Werner Schreiner vom Verkehrsver-
bund Rhein-Neckar, dem es zu verdan-

ken sei, dass der Schienenbus heu-
te als Tourismusbus auf der Stre-
cke verkehren könne. Dank ging
auch an Martin Uhlig, den Vor-
sitzenden des Aufsichtsrats der
Erms-Neckar-Bahn AG. „Enag ist
die Streckeneigentümerin“, er-
klärte Vogt. Und schließlich be-
grüßte er auch den Vorsitzenden
des Fahrunternehmens Förder-
verein Schienenbus, Gerhard
Hesse, das den Roten Flitzer ins
Neckartal gebracht hat.

„Morgen beginnt unsere sieb-
te Fahrsaison“, so Vogt, der hofft,
das diese besser laufe als das
„verflixte sechste Jahr“. Auch
wenn der Schienenbus auf der
Krebsbachtalstrecke gewisser-
maßenein„Schönheitsfehler“sei,
da er nie in der Region verkehr-
te. „Rein optisch kann man dies
aber keinesfalls behaupten, der
Uerdinger ist herrlich in Schuss“,
revidierte Vogt seine Aussage,
bevor Tanja Grether zur Taufe
schritt. Mit Sekt übergoss sie den
mit einer Girlande geschmück-
ten Roten Flitzer. Ein Zerdep-
pern der Flasche am glänzenden
nostalgischen Gefährt verbot sich

selbstverständlich.
Gerhard Hesse berichtete den Um-

stehenden dann noch ein wenig aus der
Geschichte des „nicht ganz originalen
Uerdingers“, der seinerzeit ein „nagel-
neues, sehr innovatives Fahrzeug ohne
Klassen war“. Danach ging es für die
Gäste mit dem Schienenbus zurück nach
Siegelsbach zum Mittagessen, während
Mitglieder des Fördervereins Krebs-
bachtalbahn eine erste Einweisungs-
fahrt unternahmen.

Fi Info: www.krebsbachtal-bahn.de

NeckarbischofhseimsBürgermeisterinTanjaGrether taufteamSamstagdenSchienenbusaufdenNamen„Krebs-
bachtäler Roter Flitzer“ – er wird künftig zwischen Neckarbischofsheim und Hüffenhardt verkehren. Foto: Slaby

Pferdefreunde
öffnen die Türen

Robern. Pferde und Ponys hautnah er-
leben kann man am kommenden Don-
nerstag, 5. Mai, ab 10 Uhr beim Reit- und
Fahrverein Robern. Der „Tag der offe-
nen Stalltür“ soll Interessierten einen
Ausflug in die Erlebniswelt der Pferde er-
möglichen. Der Reitverein Robern prä-
sentiert ab 10 Uhr Pferde und Ponys von
deren angenehmsten Seiten. Die Minis
(Vier- bis Fünfjährige) führen ihre ersten
Voltigierkunststücke vor. Des Weiteren
gibt es für die Reitschüler des RFV Ro-
bern eine internen Reiterwettbewerb mit
Turniervorbereitung. Im Programm für
die Gäste finden sich unter anderem
Kinderschminken, Koordinationsspiele,
Infostände und eine Tombola.


